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«Ein höheres Rentenalter
wäre logisch, aber nicht populär»

Ein Gespräch mit Dr. Peter Binswanger

A m 25. Februar 7956/ez'erZe Dr. PeZer ßz'm-

wanger, Präsz'zie/zZ des Dz'rekZz'oMskomz'Zees von
Pro PenecZuZe Sc/zwez'z sez'Z/im/Za/zre«, seinen
70. GeiarZsZag. Der /ubz'/ar Aar in seiner
AmZszez'Z durc/z za/z/rez'c/ze 7mpu/se und eine
zze/0ewzz.s'.yZe Piz/zrizng der /ez'Zenden Organe
die Grund/agen /ür ezne modernere zznd e/7-
zzenZere 5"Zz//i<ng ge/egZ. Zzzr rPärdzgzzng sei-
ne.v W7zr/cen.s bringen wir ein akZue/ies Ge-

sprach über znZere.s'.yanZe A7/F-Fragen, das

wzr mz'Z yrezznd/z'c/zer Pr/azzOnzz der eDtznd»-
Pedakzion and der /I uZorin C/audine Pö'b/en

wiedergeben. t/nsere Feser werden daraw.s' er-
se/zen, da.»' Dr. Pinswanger die PenZen/iroZz/e-
zrze .sozzverän Zze/zemc/zZ. Pk.

Wie soll die AHV von morgen aussehen? Lösun-
gen, die alle zufriedenstellen, liegen nicht auf der
Hand. Üher die Ausgangslage vor der nächsten
AHV-Revision ein «Bund»-Gespräch mit Peter
Binswanger, einem Wegbereiter und gründlichen
Kenner des Sozialwerkes.

«Pund»; Atz/dze A7/F kommezzvz'e/e ProO/ezne zw,

wie /dngere Peften.yerwarZwng and Ge/jzzrZenräc/c-

gang, we/c/ze dze /znanzze//e Az'c/zernng im bz's/zerz-

gen Pa/zmen z'n Präge sZe/ien. Sze/zZ dze ZDF an
ez'nem fFende/zzm/cZ?

Binswanger: Von einem Wendepunkt kann man
nicht sprechen. Die heutige Entwicklung konnte
man voraussehen. Merkwürdig ist, dass erst jetzt
das Zürcher Professorengutachten die Leute
aufschreckte. Neu ist, dass die demographische
Entwicklung noch schlechter verläuft, als man
annahm, so dass im Hinblick auf die 90er Jahre
Massnahmen notwendig sind. Aber die AHV
bedarf nicht einer Sanierung, sie braucht eine
Anpassung an die veränderten demographischen
Verhältnisse.

tfPzmdv: S'omit isZ dze Sz'ZwaZzo« nickz a/armz'e-
read?

Binswanger: Nein, aber man muss etwas tun.

Harzige Vorarbeiten

ZcBund»; Der PwndesraZ soi/Ze dem Par/amezzZ
zzoc/z m dzeser PegzS/aZizrperz'ode eine 70. 1PF-
PevzSzozz MzzZer/zrez'Zezz. Dze Arbez'Zen z'n der A77F/
7 F-Pommz.v.vzozz sZocken. JFe/ckes sind dze DaupZ-
gründe /izr diese Ferzögerungen?

Binswanger: Es sind hauptsächhch materielle
Schwierigkeiten, wobei es zwei Hauptprobleme
gibt. Das eine sind die Frauenprobleme: Die
AHV wurde seinerzeit auf dem damaligen Ehe-
und Familienrecht, auf den damaligen Sitten
und Gebräuchen aufgebaut. Sowohl das Ehe-
recht wie die Sitten und Gebräuche haben sich
inzwischen geändert. Das AHV-Recht sollte nun
an die neuen Verhältnisse angepasst werden.
Diese Anpassung ist materiell sehr schwierig,
unter anderem weil die einen besser als bisher,
die andern aber schlechter gestellt würden. Die
AKW-Kommission scheut davor zurück, ent-
sprechende Regelungen vorzuschlagen.
Das zweite Problem ist das flexible Rentenalter:
Für alle wäre es ideal, den Zeitpunkt des Ren-
tenanspruchs etwa zwischen 60 und 70 Jahren
selbst wählen zu können. Den Rentenaufschub
kennt man bereits, den Rentenvorbezug hinge-
gen noch nicht. Daran ist die AHV-Kommission
gescheitert, denn nach den Regierungsrichtli-
nien des Bundesrates muss die 10. AHV-Revi-
sion kostenneutral sein. Ein früherer Rentenbe-

zug brächte der AHV grosse Mehrausgaben, es
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sei denn, man würde die Rente in diesen Fällen
kürzen. Für ein Jahr Vorbezug würde dies sieben
bis acht Prozent ausmachen, bei fünf Jahren wä-
ren es 35 bis 40 Prozent. Wer könnte sich das
noch leisten? Wohl nur Wohlbestallte. Das wäre
eine unsoziale Lösung.

Altersgrenze erhöhen?

cBw«Ji>: Vie erwähne« Jetzt Jz'e Frawe«/?roWeme
anJ Ja.s //ex/k/e Re«te«a/ter. Voi/te nicht - ange-
Veto Jes Jemograptoc/ze« L/ng/ez'c/zgewz'cto -
aac/z to/«anzz'e//e Vz'ctozmg her /17/F to 77ze-

ma to 70. zl//F-hevi.yion .sein?

Binswanger: Die Frauenprobleme und das flexi-
ble Rentenalter sind nun tatsächlich etwas in den
Hintergrund gerückt, im Vordergrund steht jetzt
die finanzielle Sicherung wegen der demogra-
phischen Entwicklung. Die Gewichte haben sich
also verlagert. Bundesrat Egli hat inzwischen der
AHV-Kommission den Auftrag erteilt, die fi-
nanziellen Fragen zu untersuchen und Vorschlä-
ge zu unterbreiten.

«Bnnto- JFwrtoi tose weiteren L/nZerawc/zzmge«

erat Jwrc/z to Pro/eraorazgw/acto« atöge/öV?
Uhr n/cht .schon tot /ängerem k/ar, Ja.v.s che Lher-
a/ternng az/ w«,s zukommt?

Binswanger: Es sollte schon eine Weile klar sein.
Ich habe bereits 1972 darauf hingewiesen. Man
hat es bis jetzt irgendwie nicht wahrhaben wol-
len. Wenn ich jeweils auf den kommenden Eng-
pass zeigte, sagte der versicherungstechnische
Berater des Bundesamtes für Sozialversicherung,
man könne dann immer noch die Altersgrenze
erhöhen, um mehr Mittel zu beschaffen. Wahr-
scheinlich wird die Lösung irgendwie in dieser
Richtung gehen, wobei man die Altersgrenze
nicht nur für die Frauen, sondern auch für Män-
ner erhöhen könnte. Das wäre bei der höheren
Lebenserwartung durchaus logisch, wenn auch
nicht populär. Im übrigen gibt es viele Frauen,
die einem höheren Rentenalter für Frauen zu-
stimmen würden.

<?Bm«Jk Beto/zen 7/zres (Tksen.y i« to A77F-
-Kommission Foratc/togcn wker to mög/z'c/ze /-
nanz/c//c BnZwzck/zmg to 47/F in Jen neunziger
Ja/zre«?

Binswanger: Nein, man hat nur gehört, dass die
Untersuchungen über die demographische Ent-
wicklung zu Pessimismus Anlass geben, indem
die Lebenserwartung noch ein wenig steigen

dürfte. Sollte gar noch ein Mittel gegen Krebs
gefunden werden, würde die Situation noch ein-
mal gravierender.

Grosse Widerstände

«Bunto Bei Jen mög/ic/ze« Korrekturen Ve/zen
awc/z to Benienkürzung unJ to kr/zo'/zung to
Beiträge im Gespräc/z.

Binswanger: Die Erhöhung der Beiträge wird
von den verschiedensten Seiten sehr stark ange-
fochten. Nicht weil man ein oder zwei Lohnpro-
zente unbedingt als untragbar erachtet. Aber
man spricht auch von höheren Krankenkassen-
beitrügen, man hat zum Teil bereits höhere Bei-

träge für die zweite Säule und für die Unfallver-
Sicherung. Man befürchtet eine zu grosse Ge-
samtbelastung. Dazu kommt, dass in letzter Zeit
auch die Arbeitnehmer keine grosse Bereitschaft
für mehr Lohnprozente zeigen.
Ich glaube, dass die Widerstände gegen eine Bei-
tragserhöhung stärker wären als gegen eine Er-
höhung des Rentenalters. Und auch stärker als

gegen eine Veränderung der Formel für die An-
passung der Renten an die wirtschaftliche Ent-
wicklung. Hier sähe ich nach wie vor eine Lö-
sung: Die neu entstehenden Renten müsste man
dem Einkommensniveau anpassen, die laufen-
den Renten nur noch der Teuerung, was grosse
Einsparungen brächte. Dies stand bereits bei der
9. AHV-Revision zur Diskussion, wurde dann
aber insbesondere von Bundesrat Hürhmann
vehement abgelehnt. Er wollte keine Ungleich-
behandlung der Alt- und Neurentner.

Beiträge auf Robotern?

<?Bm«J»; ira wurJe azzc/z vorge.sc/z/agen, zur Mz'Pe/-

ke.sc/za/Jwng azz/ Jem Poko/er, Ja,s /ze/raZ an/Ma-
.sc/zton, Voz/a/verazc/zernng.ske/Zräge zn er/zeken.

Binswanger: Diesen Vorschlag sollte man ein-
mal intensiv prüfen. Er wurde bereits durch ein

Dr. Peter Binswanger, der dem «Bund»
dieses Interview gewährte, ist soeben
durch seine umfassende «Geschichte
der AHV» hervorgetreten, auf die wir in
Nr. 1/1 986 hinwiesen (S. 64). Das Le-
ben und Wirken unseres Direktionsprä-
sidenten haben wir im Zeitlupe-Ge-
spräch «Ein Leben für das Alter» in Nr.
6/1 982 eingehend beleuchtet. /?k.
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EL. KOPFHEBER «mediwi»
für alle Betten

FICKLER HEIMPFLEGEGERÄTE
8542 Wiesendangen, Tel. 052/37 12 55

Neuausgabe in deutscher Sprache
Jason Winters

So bekämpfte ich meinen Krebs
Jason Winters, unheilbarer Krebspatient, ver-
traute seinem eigenen Instinkt und fand ein bis-
her unbekanntes Kräuter-Heilmittel.
In diesem Buch beschreibt er nun seinen Weg
zurück zur Gesundheit.

Taschenbuchausgabe Fr. 14.80
erhältlich in Buchhandlungen und Drogerien
oder direkt bei:

Postulat im Parlament eingebracht, stiess bis
jetzt aber immer auf grosses Misstrauen. Es ist
eine Tatsache, dass die personalintensiven Un-
ternehmungen sehr viel mehr aufzuwenden ha-
ben an Sozialleistungen als die kapitalintensi-
ven. In der BRD steht der Beizug von weitge-
hend computerisierten Betrieben zu besonderen
Beitragsleistungen seit einigen Jahren im Ge-
spräch.

«Pm«<P>.' Pz'j/zer /za«z/e/te ma« m r/er /DZF immer
„ve/zr pragma Zz'jc/z, /äste t/z'e ProWeme vo« Fa// zzz

Fa//. Fj gz'bt ««« 5/zmme«, c/ze me/zr Forjc/zwagj-
gra«z//age« zaz<7 erne /äzzger/rz.sTzge P/azzwrzg ver-
Zangen.

Binswanger: Nach meiner Überzeugung müssen
wir nun einen langfristigen Schritt tun. Dazu
sollte man gezielter Forschung betreiben und
prospektiv sein. Man müsste verschiedene Sze-

narien erstellen, wie die Zukunft aussehen könn-
te, sozialpolitisch, familienpolitisch, wirt-
schaftspolitisch. Die bisherige Forschung war
nur Stückwerk, nicht prospektiv und praxisbe-
zogen.

Abbauen oder ausbauen?

«Pw«z/».- PesTe/zt aw/ po/z/zsc/zer FZzezze F/ar/zez't,

was mazz wz/Z- azzfrfemyatzzge« STa«<7 WezPe«, ah-
bawezz ot/er azzjbawe«?

Binswanger: Nein, die Auffassungen gehen aus-
einander. Nach meiner Meinung sollte man bei
der 10. AHV-Revision kostenneutral bleiben,
das heisst, allfällige Verbesserungen durch Ein-
sparungen kompensieren. Wenn wir bei der 10.

AHV-Revision grosse Mehrausgaben beschlies-

sen, werden die Probleme später noch viel gros-
ser. Es ist im Interesse der Jugend, dass man jetzt
nicht zu weit geht.

«Pw«F>: Fo««te« szc/z Jze 7w«ge« zzzc/zZ awc/z ja-
gen, jozz'a/e Fzc/zer/zez't Zzaha zzwzz ehe« z'Zzre« Pre/j?

Binswanger: Die Jungen denken anders. Sie sa-

gen, man tue viel mehr für die Alten als für die
Jungen. Dem Durchschnitt der Alten geht es

materiell eher besser als dem Durchschnitt vieler
Familienväter. Im Interesse der Alten ist auch,
dass die Jungen zufrieden sind. Bis jetzt wurden
Beitragserhöhungen mit Verbesserungen be-
lohnt. Das dürfte jetzt vorbei sein und ist etwas

ganz Neues in der Geschichte der AHV.

/«tervz'ew C/aza/z«e Pö/z/e«

Twj «Der Pw«zh> vom 77.2. Z9S6

Für Ihre besten Jahre

Arterosan
mit viel
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Kraft
und Weissdorn,
Melisse, Baldrian «
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